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/Zur ( harakterıstik Aleanders
Von Paul Kalkoif Breslau

Dıe Geschichte des OTMSET Kdıkts hat zahlreiche Belege dafür SO0-
jefert daß der Nuntius eander der ejigentliche }Lieıter der_großen IIn-=

C  A8.ist der dıe ıhm _gestellte__Auigabeder völligenAusrottung _
der Jutherischen mıiıt bewundernswürdiger Wiıllenskrait und Auf-

_bietung SeC1INeTr vieltuge BegabuNS verfolgt hat Mıt staatsmännıschem
16 hatte er erkannt, daß dıe Aufrechterhaltung des Sspanısch -habs-

burgischen Weltfreiches dem JUhS6N Kalser und sSe1Nnem Ber:dem Groß-
anzler VOa Burgund, dıe Verteidigung der Weltkirche ZUr obersten Püıcht
machte. So hat r denn die Kurie unermüdlich auf dıe Notwendigkeit h1in-
EGWIESCH, mıt dem Kaıser auch den weltlichen Fragen Hand and Zgehen, Stiren kırchliche Gesinnun für dıe Bekä funz der

tzere1ı ausnutzen können. ugleic. hat 0Orms 0NDT6 Beziehungen|  Ketzereı ausnutzen zu können.  1  zu Gattinara und dem kaiserlialserlıchen Beıichtvafter Glapıon herzustellen g'-
wußt dals er auch dem Juhngen Herrscher unentbehrlic. wurde und
regelmäßig dessen Umgebung gyesehen wurde Er hat dann neben
der Vollziehung der Bannbulle durch eiINı Reichsgesetzauchch _ dıe Unter-{
drückung _  ET  ”derR a  mten  EDn romf ndlichen Literatur.und dıeKnebelungdes 27
deutschenGeisteslebens Urc 6106geıistlicheZen an  eordnet.. um dieses
gawagte UıUnternehmen Lrotz der überwiegend Iutherfreundlichen öffent-
lıchen Meinung und der Entrüstung der Reichsfürsten über dıe kırchlichen
Mißbräuche durchzuführen; hat er inmitten der teils gleichgültıgen, teıls 5C-
radezu aufsässıgen Reichsstände eeine kleine ktıo Voxn Bischöfen

J1 det und für die eschäftsmäßige Behandlung seiner Vorschlä miıt w
ınd Helfer unt den spanıschen, ita jenischen und deufts 181 er

Käten des KalsersorbenDoch heerragte 1656 dank SEiNE
gründlıchen humanıstıschen Bildung, Se11N8. Rednergabe und lıterarıs
Erfahrung bei weitem;, daß Lrotz der Jangwıerıgen emühungen des
Gesamtstaatsrats W186 des Aaus ıhm berufenen Redaktionsa die
verschiedenen Entwürfe des Verfolgungsgesetzes doch fast yöllle alssSe1n
geistiges Eigentum anzusehen sınd

Meıne obıgyen Aufsatz benutzten Arbeiten werden hier miıt
denselben diglen angeführt.

Vgl den Brief Hermanns Busche Hutten VO.  S Maı 1521 Böcking,Hutteni OPP IL, 6 AR  q2 VUIL, 354
Kap IL Die papıstische Aktionspartei unter den Reichsständen , und

111 ıtarbeıter Aleanders Wormser KEdıkt,
Vgl die rTe1l etzten Kapitel IMNE1NOEOFT Darstellung ‚„ Luther und die Ent-

scheidungsjahre der Reformation, I914: und Aleanders Lebensgang die Kın-
deitung meiner Übersetzung der

Zeitschr K.-G VYI f  “  C  Ar



210 Untersuchüngen
siıch die dem Nuntius VOR katholıscher @150 gyespendete An-

erkennung noch weıter begründen ließ, mußten freilie  1e Schatten, die
auch VORNR Pastor dem Charakterbilde Aleanders einzufügen NIC. unter-
Jassen hat, erheblich verstärkt werden

Abgesehen voxnxn der Gewissenlosigkeıt, m1 der dieser gewandte 110-
096, dessen theologıische Kenntnisse ebenso dürfüg WwWI1e se1ıne KRe-

c 6  elıg10810ät fragwürdıg, dıe Liehre Luthers gefälscht und S ine Ferson Vor-
/ unglimpft hat mu ßte sa1n skrupelloser Ehrgeı1z schärfer betont und

Beispielen A4USs seiner W ormser Tätigkeit nachgyewiesen werden. Obwohl
er W1issen mußte, daß durch die Berichterstattung der beıden anderen
Nuntien VvVOxn Kom AUS kontrolliıert werden konnte, hat doch yewagt,
seinen 0  en Auftraggebern ejnen gelegentlıchen Mißerfolg verhehlen
oder gar 318 einen Erfolg seiner diplomatıschen Kunst hinzustellen,
den heiß ersehnten Lohn se1ner ühen, Reichtum und Ehre, einträgliqhg
runden und den Kardınalshut, nıcht gefährden

| S 501 sıch Nun auch miıt größerer Bestimmtheıt aussprechen, daß
Aleander, der nach der Gutheißung der Verdammungsbulle urc. das
Kardinalskolleg1ium Juni neben Dr ck als Nuntius und Spe-
zialinquisıtor für Deutschland bestimmt und den Kaiserhof entsan
wurde, Spätestens schon sgit der Vorbereitung des zweıten Prozesses
Luther und den Kurfürsten von Sachsen, also Ende des Jahres
1519 dazu 1n Aussıicht worden Wär.,. Seit 1517 als einer der

1) Gesch der Päpste IV, 5 3004£.; WE Kap Aleander als Diplomat und
seine Instruktion, bes. 2f. Gegenüber der Annahme eines Kriıtikers in der
Theol Tf Sp. 654, als ob die für Aleander „nicht günstige Beleuch-
tung‘“ in meiner ‚;ben angeführten Arbeıt uf „moderne Kulturkampfstimmung *”
zurückzuführen gel, hatte ich schon im ARG. ALLL, 2453 auf d1e vorliegende
Untersuchung verwiesen.

Drastische Beispiele in WR. 9217. und 243 in der Von egander VOeI-

faßten Instruktion Verhandlungen miı1t Friedrich Von Sachsen und den dem
kaiserliıchen DBeijchtvater überwiesenen Auszügen aus Luthers Schriften.

143 152 ber seinen gleichzeitigen Versuch, das Bıstum Urbinoerlangen, vgl ZK  Q XXVUIL, 204 f.
4) Aleander Wäar A} 17. Junm 1516 al Gesandter des Bisechofs VvVon J1üttich

über Parıs ach Kom gekommen und wurde alsbald von Reuchlins Gegnern als
Kenner fünf ten Sprachen “ (außer dem Hebräischen kannte auch das
Chaldäisch Syrische) in die ZUE Beurteilung des ‚„ Augenspiegels“ eingesetzte
Kardinalskommissıion berufen. Der Sachwalter Keuchlins , Dr. Martın Gröning,
berichtet Aun iıhn September (Briefmappe 11, Der Brief wurde
von J. Schlecht iın Peutingers Nachlaß gefunden nd miıt Erläuterungen aD-
gedruckt in en ‚„ Reformationsgeschicht!]. Studien ı. Texten, eft 40, 1922);;
habe Aleander ofort aufgesucht und ihm Reuchlins Sache empfohlen , da ıhm
schon In Parıs die dort entstandene Übersetzung der Schruft 1ns Lateinısche auf
Befehl des Königs vorgelegt worden sel, dıe von der Reuchlin überwiegend freund-
lich gesinnten Kommission ZU yunsten der von Gröning hergestellten abgelehnt
worden Wär. Schlecht sagt S Irrg (9I daß Aleander selbst „ den
Augenspiegel früher für den König übersetzt habe ** aber der Venetianer verstand
jedenfalls damals überhaupt noch eın Deutsch. Er lobte Nun den Mut und die
Westigkeit Beuchlins und wohnte uch einer Sıtzung bel, In der e1n ZULXI Ver-
teıdigung Reuchlins geschriebener Brıef des FKaber Stapulens1s verlesen wurde.
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nächsten Mıtarbeıiter des Vızekanzlers Medie1 viel1ac. m1t deutschen ((e-
schäiten betraut erscheımt während SeINer aNzenNn NuntjJatur Deutsch-
and und den Niederlanden alg der Vertrauensmann der leıtenden Do-
minıkaner, Schönberg, Hochstraten und 1T180T714A8 Deshalb Wwurde

VONR dem Palasttheologen 2UCN für das dankbare Amt des Anklägers
der fejıerlıchen Sitzung der Kardınäle Januar 1520 vorgeschlagen Z

@11 ınm als der deutäachen Verhältnısse kundıgen Staatsmann der
hıer offen angekündigte Kampf den BHeschützer Luthers übertragen
werden sollte. HKür dıe Vermutung, daß Aleander, der ZUNaCAS
Heiserkeıt ablehnte wenıgstens dıe Rede VerTa. hat 1e8 sıch
noch einNn Fıngerzeig nachweısen a 18 Verbündeter der Dominıkaner der
Meister der scholastiıschen Theologıe, entnahm den Leıtsatz Se1iner
rednerıischen Prunkleistung der Politik des Aristoteles 10), a1s
Günstling der Medieı erS1ns er sıch überschwänglıcher Lobpreisung des
Papstes, und als Humanıst schloß miıt Anführungen AUS dem se1ner
sinnlichen Lebensrichtung besonders zusagenden Dichter Orvıd dessen
„Kuns heben“ ıhm den ingang für Se1nen Sıegesbericht VO.  S Maı
1521 leferte, während sıch gleıichzeltig auch Se11em Priyatleben
als Schüler des en Krotikers bewährte

Als darauf B1n JUunger Parıs ZUH1 Doktor der Theologıe promovlierter Franzis-
kaner wütend erklärte, Yaber gehöre Sal nicht den arıser Magıstern WLr

ich Ale “ der WI1I6 Schlecht 8ag% der ıhm erwiderte 39 Allerdings
nıcht ‚.ber STE hoch ber ıhnen !**, sondern der schon früher 1 WI®O
Schlecht rTeffend vermutet) gemeıinte Augustiner Agıdius VOBD Vıterbo der
besten Kenner des Hebräischen. eander beschränkte sıch uf d1ie allgemeine
Wendung , daß 1e1 Kalsches gesagt worden SCl , während den wahren..
verhalt kenne, und daß Reuchlin Paris vıele Anerkennung und Zustimmung
iinde. Denn wußte, daß der aps durch das diesem Sommer kurz VoIr dem C  An  »
Zustandekommen des für Reuchlin günstıgen (+utachtens vYon Prierlas erwirkte
und verlesene vgl den dramatıschen Verlauf der betr. Sitzung 721
Mandatum de supersedendo eingegriffen und damıt die Niederlage der Domuin!-
kaner abgewendet, ıhren späteren Sieg vorbereıtet Dr. Gröning suchte VeOeI-
geblich Reuchlin ber diesen Ausgang täuschen. Aleander ber 81C. des-
halb zurück, weil wußte, daß Leo Uun!' besonders der Vızekanzler auf seıten
der Dommikaner standen. Er selbst übergab ann Hochstraten September
1520 die Breven ber dıe Verurteilung des „Augenspiegels*‘ und die Wieder-
einsetzung des Dominıkaners 1: alle ter und Würden, VglKalkoff,
Hutten un die Reformation , 1920, 148{f.; ZK  Q XXAXIL, 204f. ; E n d  Hist.
Zeitschr. 126,

1) ZKG. XAXAI, 373 408 Anm. $ XXXIT,
AgL. S. 3 Anm. 2.

3) 7K  Q 9 94 {ff. 431 f. 442; Forschungen Luthers römıschem Prozeß,
1905, 39 ff. {(}44. 175%€. er ı den Mıtteil. des hıst. Vereins ı Gallen AXV,

der Vadıanischen Briefsammlung miıtgeteılte Bericht des Melchior
VO Watt läßt otz der füchtigen Stilisierung den (Gedankengang des Redners
klar erkennen, W168 den „Entscheidungsjahren *, 134 ff. dargelegt wurde,
Wie ZKG XXXIL, AÄAnm. z miıt Beispielen belegt wurde, ist dieser Abdruck
überdies durch Lesefehler entstellt, und hat Schulte beı SeEe1INeTr Wieder-
gabe des eXtes den Quellen Forsch. ıtal. Archıven VI, 174 £.,
gesehen von der 1TT1g6Oh Datierung des Konsistoriums, uch nıcht bemerkt, daß

14 *



19 Ühtéraüchungen |
Wenn Seine Freunde AUS dem humanistischen Lager innn damals q.18

Abtrünnıgen befehdeten und dabeı SE1IN@ sittlıchen Schwächen, SeE1INe mali-
lose Eitelkeit und selbstgefällige Geschwätzigkeit, SeEINe Neigung Jäh-
ZOTH und grausamer Gewalttätigkeit se]nen Hang Wohlleben und
außerem anz und seinen religiösen Libertinismus scharf hervorkehrten,

würde mMan dieser besonders vox Krasmus ausgehenden Charakteristik
immer noch ein1ges Mißtrauen entgegensetzen, NN 10 nıcht durch
derweitige Beobachtungen und besonders durch dıe Selbstzeugnisse dieses
unverbesserlichen „ Epikuräers“ bekräftigt würde.

Der VOoxh Krasmus AUuS politischer Berechnung ıhn erhobene Kin-
wand, daß e1n viellsicht nıcht einmal getaufter JTude Sel, iırd urc
se1nen behufs uinahnme 1n das vornehme Domkanıtel VORQ Lüttich beı-
gebrachten Stammbaum ebensowen1g widerlegt W10 dieses Machwerk
uUrc. das Zeugnı1s des Dr Kek A Glaubwürdigkeit gewinnen kann. Dieser
wandte siıch Junı 1537 zunächst 1n ejgyener ache, e3AuIs HKr-
angung einer reichen Pfründe, &. Panul 11L und benutzte dıese elegen-
heit, ul für eander einzutreten. Dieser WT, WI1e Manl g1ner VOOQ

der Schluß och ıne zweiıte Ovidstelle enthält; otatt der letzten Worte 39
PAaLs SUuLahl trahat “* 18 W18 der voraufgehende Anfang des Zitats nahelegt,

lesen ach Metamorph. L, 190S „ immedicabıle vyulnus Kınse recıdendum est,
pars 8Incera trahatur *. Die Aufzeichnung Aleanders In seinem Tagebuche

über die Geburt Se1INEeSs ersten Söhnechens YoNn der 1öm1ıschen Advokatengattın
Perıulla Proana (Aglı., 144 März 1521 ges  © die Feststellung, daßl

dıe für seine ehrgeizigen Pläne wichtige Annahme der Verdammungsbulle_im
Konsistorium vyoHhn 1. Juni durch die Konzeption dieses seines Nepoten und Unı-
versalerben gefe1ert hat. Daß mıt der Subdiakonatsweihe, die der Besitz hoher
Prälaturen beı Aleander voraussetzen 1äßt, uch nıcht förmlıch, doch
stillschweigend das Gelübde der Ehelosigkeit verbunden War, betont Kawerau,
ıst. Zeitschr. 80, 303 un 99: 230; ZK  q XXVLIIL 04 Anm

Vgl das Bekenntnis, daß die Zofe SEeINET (eliebten 1m Zorne habe töten
wollen. mOonC, Journal autoblographique d’Aleandre , 1895 Wenn
dagegen die ten Reformationshistoriker Von ıhm erzählen, dalß als Sckretär
des Cesare Borg1a IM eines Jagdhundes Bauern habe aufhängen jassen,

bezieht sich 168 auf den Nepoten S1ixtus’ E den Grafen (Jirolamo Rıario.
Kal kKoff Wım felings etzte Intherfreunundliche Kundgebung (Ztschr. d. (zxesch
des Öberrheins, XXXV, 28)

AR!  Q E
3) {)ie öffentliche Meınung fand dieses (zerücht bestätigt durch die Laxheit,

mit der ‚„ des Papstes Botschafter ** und SaAiIN (refolge dıe Fastengebote behandelten:
sıe aßen Fleisch in der Fastenzelt, und als ihm e1n Metzger in Worms mehr
verkaufen wollte, ahm Aleander das Kleisch von den Juden Die Chronıken der
deutschen Städte XXYV, Augsburg V, 1890, 143 ber diese Mißachtung der
kirchlichen Sitte war gerade 1n Rom Zı Hause, W! WwW1e Hutten 1m Vadıscecus ET'-

ählt, 93 tempore (telun10rum) nullum 1bı elausum macellum vidıt“ öckıng,
IV, 186) Überdies konnte en hochsteher der Kurlale , der wie‘ Aleander

uch bel selinem ehebrecherischen Verkehr sıch auf den Rat der Arzte berıef,
jederzeit eaınen mit leiblicher Zchwäche begründeten Dispens erlangen, den andere
uych noch bıllıg erhielten. Zu Aleanders erdichtetem Stammbaum vol

Anm. Dr. Kek seiInNe Weisheıit YONn Aleander salbst. Vgl Kalko {£;
Briefe., Depeschen und Berichte VYVOIN W ormser Keichstage , 1898, 4Anm
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Herzog Wilhelm VON Baılern bezogenen 18StO der bevorstehenden Kar-
dinalsernennung (vom Dezember 1536 ersehen hatte, VO  5 Papste
nächst gestrichen worden und gelangte arst 1538 ZU 00 18616. Die YOoOxn
seinem Satellıten gyeänußerte Verwunderung über dıe Zurücksetzung 81Nnes
SO verdienten Vorkämpfers der Kırche wurde Von einem Eiıngeweihten
damıt abgelehnt, daß dar aps gefürchtet habe, Uure dıe AÄAuszeichnung
Aleanders deutsche Volk Zl verletzen. Eın spanıscher ıploma be-
stätıgte diese Ansıcht durch den Bericht, daß eander übergangen wurde,
e1l hochmütig und In Deutschland unbehlıebt, aunch 211 seine Mutter
ine Jüdın SCWEOSCH S81,. Dr Kek iragt sıch DUn keineswegs, ob diese
Besorgnis des Vatikans nıcht begründet ZOWOSCH sel; en nıcht daran,
daß eander den Zeitgenossen für den Urheber des Ormser Edıkts,
dieses furchtbarsten Zeugnisses religiöser Verfolgungswut, galt, und daß
Sseine erufung In den kıire  ıchen ena alle die konziıliare 1dee 0-
knüpften Honungen zerstören mußte Mit dreister Stirn versichert er
vielmehr nach Aufzählung der y]Jänzenden Vorzüge dieses Staatsmannes,
seiner Gelehrsamkeıt, Beredsamkeıt,ew2ndtheıt und Ausdauer, daß „Deutsch-
land sıch nıcht DUr nıcht beleidigt, ondern vielmehr geehrt fühlen werde,
WEeNnNn sein Aleander, den a IS Landsmann In Änspruch nehme, e1l se1ine
Vorfahren, die Herren voxn Rauhenstein in Istrıen, immer TEeuUue Dıener
des Hauses Österreich ZeWESCH Se1eN, zum ‘ Kardınal ernannt werde‘“ 1.

Wenn Hun katholısche elehrte, W16 der Biograph Aleanders, Pa-
quier, oder Nik Paulus, ANZeNOMMEN aben, dalß miıt seıner UC  enr
nach Kom oder Spätestens 1524 m1t SE1N8Tr der Verleihung des Krz-
hbıstums Brindisı voraufgehenden Priesterweihe e1ine andlung se1nNeTr ıtten,
6ine Art Wiedergeburt beı hm stattgefunden habe, I das nıcht
eiınmal In bezug auf das erwähnte anstößige Verhältnis Es are
aber schon reın psychologısch undenkbar, daß 81n scharit ausgeprägter
Charakter be1 dem dıe Rel)] 10n VYOI jeher KUu. Mittel ZU Zweck Wäal,
siıch über eine YeWISSE äußerliche Devot:on hinaus ın seinen Tun Z  n
geändert haben sollte al doch die strengere Auffassung von den
Pfiichten eines ischofs, der andere urlale Pohtiker WI1e Giberti und

E  Schlecht, AÄAus der Korrespondenz Dr Keks, bei Gr evıng, rief-
PPE, 1912 E 164 Vgl Aleanders Nationalıtät auch Theol. Stud. ;

rıt 1917, 267 Anm
2) AgzL., 145 Dieselbe Formel hat sich  . uch N. Paulus S Kıirchl.

Handlexikon VOR M. Buchberger I; 123) angeeignet: ach der Priester-
weihe habe Aleander ‚„„eIn anderes eDen begonnen *.

In dem ausgezeichneten Stich des Agostino de Mussı (Venezlano) Aus

1536, der siıch auf der Nationalbibl. Parıs Uun! Kopenhagen vortKindet
üund VoOn Paquıier mehrfach, jetzt uch In meınen ‚„ KEntscheidungsjahren *,

216 und YvYon Pflugk-Harttung, Im Morgenrot der Keformatıon , 1912,
430 wiedergegeben wurde, treten die hervorragendsten Kıgenschaften Aleanders,

lose Härte und Selbstsucht unverkennbar hervor. Der Künstler Wäar einN Ver-durchdringende Verstandesschärfe, unbeugsame Willenskraft, ber uch erbarmungs-
Hwandter des langjährigen Sekretärs und vertrauten Freundes Aleanders, Domenico

de Mussıi.



214 Unteféuchunged
2Cc0leto0 echnung 71 tragen bemüht War6n, nicht i einmal S0 Welt sich
gyeejgnet, dal in Se1Ner Metropole resıdiert Selbst als VoOr

den stürmischen agen des 2C6C0 d1i oma dort noch rechtzeitig eine Ziu-
fAÄuchtstätte gesucht hatte, 16 sich dauernd auf eınem Landsıtze in
Apulien auf, ohne jemals Se1Ne Kathedrale etreten Als dıie Kriegs-
stürme ihn auch dort behellıgten, siedelte aui ange TO nach Ve-
nedig über. Obwohl HUn IS (Arund für <SO1N Fernbleiben VON Rom die
Verfolgung durch Se1Ne Gläubiger angibt, und obgleic OL VvVon Klemens VIL,,
1524 bıs 1525 a18 Nuntius den französıschen Hof, dann 1531 DIS
15392 nach Deutschland entsandt und dann hıs 1535 a|q Vertreter der
Kurıe beı Se1NeEmM Heimatstaate beglaubıgt wurde, mul doch in der
Gnade dieses Papstes W16 SeInNes Nachfolgers nıcht mehr OC fest g'-
standen haben. Damıit ist auch dıe Tatsache sahr wohl vereinbar, daß
dann der Reformkommiss1ıon der Kardınäle beigegeben und noch
einmal bıs a 1S Kardınallegat nach Deutschland abgeordnet
wurde. enn dıe kirchliche Reformpartel, die sıch 1m Zusammenhang der
konziliaren Pläne mi1% der ernstgemelnten Absıcht wissenschaftlicher He-
bung und sittlich-relig1öser Erneuerung des römıschen Katholizısmus trug,
betrachtete den alternden Lanubertin mıt unverhohlenem Mißtrauen. In der
'Tat hat dieser immer NUur VONn einer Abstellung der außeren Mißbräuche
In Rechtsprechung, Verwaitung, Pfründenvergebung und Finanzgebarung
der Kurıe eredet und DUr uniter dem Gesichtspunkte, dal Man die
Deutschen einigermaßen beschwichtigen mÜüsse, damit S10 nıcht der uthe-
rischen Ketzereı ın die Ime getrieben würden. Die Päpste haben denn
auch bıs ZUuh Trıdentiner Konzıl an diesen Verhältniıssen wen1g g'..
ändert;, daß noch kurz vorher In den dreı rheinischen Kirchenprovınzen
der Plan auftauchte, e1ne ständisch gyeordnete Lıiga mıt sorgfältig AUS-=-

gearbeıteten Matrikularbeiträgen Lı bılden, die miıt dıesen Mıtteln in Rom
dıe Abstellung der besonders für den Klerus unerträglichen Mißstände
betreiben sollte

Nun sınd AUS dem Kreise der ehrlichen Reformfreunde Urteile ber
gander überlıefert, W1e S10 beı dessen e1genen Korrespondentien oder
in den Briefen seiner deutschen Mıtläufer freilich nicht laut werden, und
W108 S10 auch die Gesinnungsgenossen jener führenden Geıster NUr 1m
engsten Vertrauen weiterzugeben wagten ; für UNnSs aind S1@e arıum NUur

wertvrvoller.
z Der Vertrauensmann des erichterstatters ist der hochgebildete , auf

die Pflege wissenschaftlichen Geistes und sittlıcher Lebenshaltung eifrıg
bedachte Bischof VON Kulm dann von Ermland 7 J0 ü

(Flachsbinder a4USs Danzıg 1485—1548), der Freund e1neSs Kopernikus
Die beıden Schriftstficke‚ die Liste der Beschwerden und die der Ümlagen,

fanden sıch In einem der Sammelbände Aleanders (God Vat der Stücke
vom W ormser Reichstage VvVon und Aus der Vorgeschichte des Tridentinums
enthält; die Abschrift wurde VON mM1r dem vatıkanıschen Archivar, Monsignore
Dr. S%t Ehses, ZUT Veröffentlichung unter den Tridentinischen Akten übergeben.
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und Hosius, der a1s lJangjährıger (+esandter Polens Kaiserhofe
Brüssel! dıe Bekannfschait des Johannes Campensıs (geb 1490
ampen be]l Deventer, yest reiburg i Br. der es emacht

Dieser fNeißige und YEWIS  ıssenha  DUUaafte egliehrte eitete voxnh 1520 bis
1531 „ Collegium _trılıngue ın Löw:Löwen die hebräischen Studien und stand.

dem eigentlıchen A V A b  Begründerundgeistigen.Oberhaupt dieses Instituts,
Krasmus VONnvon Rotterdam, chaftlichen Beziehungen. Er ist dann

e1ne Zeitlang als Sekretär die Dıenste des Dantiseus yeireten, mı dem
er Ü, &; AUCH q IS Gast ofe des Kardınals YoOn Lüttich,
erhar von der Mark, weilte, der durch ihn siıch be1ı Krasmus
angeblicher unfreundlıcher Außerungen über ıhn entschuldıgen 1eß ras-
INUSs aher bedauerte sehr, daß der tüchtiıge Hebraist Sein Lehramt nıeder-
gelegt habe on 19 November 1531 Campensıs den
Brüssel weilenden Dantiıscus ebeten, Paraphrase der Psaimen dem
soeben ofe erwarteten eander vorzulegen, der urc Sprach-
renntnısse Urteil befähigt aber reille ‚durch und urc
Italiener“ sSel em er betont, daß nıcht eigentlıch e1inNe wortgetreue
Übertragung, ondern e1N6 sinngemäße Wiedergabe, die ohne umfang-
reiche Erläuterungen verständlıch SeCcıin solle, erstrebt habe, wünscht

WI1ISSCH, ob Arbeit der Veröffentlichung ert Sel. Wıe gich ean-
der diesem Unternehmen geste hat, erfahren WI1IT nıcht; wohl aDOer
hese  { dıe theologische Fakultät vVoOn Löwen Oktober 1533 auf QG1Ne

Anirage der Statthalterın, Könıigın Marıa voxh Ungarn, betreff der von
Jch vVan Kampen geplanten Übersetzung des Poaalters 105 Französische
und Deutsche und nach Prüfung urc dıe beauftragten Doktoren der
Theologie, daß das erk nıcht zuzulassen SOl, e1l 0S m1% der Übersetzung
der Kırchenväter nıcht übereinstimme und die allgemeın ültıge Auslegung 5

nicht bıete, uf die JeRE iıhre Beweisführung die Ketzer begrün-
deten Überdies na schon der Präsident des Geheimen ates, der

Dezember 1520 Aleanders Gegenwart Worms zuh2 Erzbischof
Vüx Palermo Yyewel Jean Carondelet £ dıe Drucklegung in latemmıscher
Sprache verboten OZUu J& anßer dem für dıe Niederlande bearbeıteten

Schon 8 Hofe Maxımilhlans mıt den Vertretarn des deutschen uUumanıs-
INUS vielfältiger Berührung, vom Kaiser ZUmM Dichter gekrönt ıund als Joh von
Höfen geadelt, Vglber ıhn A& u, De}1tscla-gvangpl. Blätter 1901, 1592 f.

Neve, Memoire hıst. et lıtter S  Saı Jle college des Trois-Langues, Mem.
OUrT. par L’Acad. ToYy, de Bruxelles, 1856, XXVIILT, 35f£f.

Opp Erasm], Lugduni 1703, I1L, 1424; Horawiıtz, Erasmus
uınd Martinus Liıpsius (Sıtz.--„Ber der Wiener kad 119 125

4) Beıträge ZUF Gesch der Renaissance 0 des Humanısmus AUS Brief-
wechsel des Joh Dantıiscus. Von Kr Hıpler (Zeıtschr. die Gesch. KErm-
Jands, 1891, I 489)

den geheiligten ext der V ulgata, den dıe istischen Theologen doch
Svielberufenen Satze Luthers (WE.,, 52— L1C t wiedererkennen wollten

9286Ä  9 OOl Kubel--V an G(Üulick, Hierarchia ILL, p
Auszüge aus den Fakultätsakten bel de ongh, L’ancıenne Faculte de

theologie de Louvaın, I9H; Anhang, 61
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OTmMSer Kdıkt schon dıe Konstitution des Laterankonzıils VO  z Mar
1515 eG1Ne6 andhnaDe bot da hıer alle Übersetzungen AUS dem Hebrä1i-
schen 105 Lateinische als schlechthın verdächtig den Zensurbehörden ZUuUr

Unterdrückung empfohlen worden Der Verfasser äaußert denn auch
keinen erdacC daß egander eiwa auf dıesen Ausfall der Entscheidung
Einfiuß ausgeübt Kr ega sıch nachdem SEINEN Patron nach
olen begleıtet hatte, Krııde des Jahres 1534 über Krakau und Wıen
nach Venedig, hıer beı dem gelehrten Juden Klıas Lervıta eDTYTA-
ischen Kenntnisse vertjefen Hıer bereıtete ıhm NUun eander e11N0
bıttere KEnttäuschung, indem er ıhn ZWAar zunächst freundlıch aufnahm,
dann aher dem Gelehrten dıe Benutzung SCINEI Bıbhıothek
jede sonstige Unterstützung hartnäckig verweigerite, daß dieser auf dıe
Dauer nicht beı ın leıben konnte und sıch«vıelmehr schon Venedig
&. dıe S1  36 hoch über eander stehenden Führer der Keformbewegung,

eg1na. Pole und (7aSParo Contarın1, aNsSCHLO. I bedauert Nun, daß
SIN Schriftchen über dıe Epısteln Panulı dıe O0Omer und dıe Ga-
later m1% dem ruchlosen Namen Aleanders efleckt SCI, dem er sıch durch
diese VO  z 17 Februar 1534 datierte Wıdmung VOTAaUS CM D-
fehlen wollen denn habe ihn gefunden, WIG iıhn Dantıscus oft
geschilder habe, als bel aller Gelehrsamkeit doch beschränkten
Kopf ohne höhere Interessen Und der Tat muß S auffallen laß
der einst gefejerte elehrte, „der Kenner der dreı alten Sprachen““, Se16
Se1nlem Eıntritt dıe polıtısche auibahn qlg Kanzler des 1SCHOIs Yon
Lüttich keine wissenschaftlıche eistung mehr hervorgebracht hat obwohl

1521 für dıe Zeıt nach SsSe1nler UCcCKkeNnr (1522) dıe ıhm unfer-
tellte yvatıkanısche Bibliothek eg1n6 xr0ßartige apologetische Tätigkeit
USsSIC. gyeste und eıther Apulijen und Venedig reichlıche Muße
dazu gyehabt hatte *

Im Trühjahr fand ihn der holländısche elehrte, der den ınter
ber hbeı dem Bıschof Ghberti Verona ehrenvolle uilnahme gefunden
@  E, KHom VOrI, Aleander „SICh den Vorsitz auf dem künftigen
Konzile bewarb aber gyerade VvVon den Besten“‘ den Mitgliedern der ku-
rialen KReformpartel, „verlac. wurde“ Joh Van Kampen War VoOx dem
ardına. Contarını nach Kom erufen worden und dessen Dıenste 5.0*
reten ; diıeser War ıtglie der m1% der Vorbereitung des Konzils be-
rauten Kardınalskommiss1on, denn auf Bıtten des Kalsers hätten
und Kardınäle beschlossen, daß das VvVoxn den Deutschen geforderte „Irele
Konzil“ auf Phingsien nächsten Jahres nach Mantua oder Maiıland berufen

ZKG. XXXIIL, 20£.; KAlkoit: Das W ormser Edikt den Nieder-
landen (Hıst E B MT EGT  V19rtel; ahrschrift 1905),

QqUO nıhiıl esset praeter cerebro, caput. Doleo libellum IMEeEUIM
infamı iıllıus nNOomM1ıNe conspurcatum.C Aus Rom schreibt ann: 35  ul apud JUu0
mensıiıbus QUING U© anto taedio, quanto NUuUSy ua unquam.‘‘ Hipler Ae O.,

518 AÄAnm
ber bescheidene Anläufe vgl Agl 107



217Kalkoff, Zur“thar‘akteristik ean ers

werden n} Als Famıiılı]are des hochgesifinten Venetianers yab (Cam-
pensis 2180 in der Tat das Urteil „der Besten“ wieder, Der dıe Kom
damals verfügte, WENN 6r nach Jahresirist , 31S dıie Aussichten auf e1n
Konzil, das aunl 111 anscheinend AUr hinausgeschoben &  e, tatsächlıe.
schon geSschwunden: WareNh, über dıe gyeplante Entsendung Aleanders nach
Deutschlan berichtete. ebenDel ist. se1Ne Ausdrucksweise bezeichnend
für den Wert, den die Landsleute des in dem Städtehen Motta be1 Ve-
nedig geborenen Kardinals jener Ahnenprobe beilegten, die mı1t „den
Markgrafen von Pıetra Pılosa und den Grafen VOoONn Landro“ runkte. „D1ie
deutschen Geschäfte se]en jenem uchlos leidenschaftlıchen Beschnıttenen
übertragen worden, der ın dieser ellung scehon weımal verhängnisvoll
gyewirkt habe. Kr prahle damıt, daß e1Nn uch der (+eheimnıisse Deutfsch-
lands besıtze, und wolle fastı für den Gro.  anzler des Reiches gehalten
werden “”. In der Tat eander schon in seinem 1m Dezember 1523
für Klemens VIL V E  ausgearbeiteten Gutachten über dıe “ mp B G  Jutherische Frage”
TE  Zzwei  von  ihm jüngst verfaßte Schriften erwäh EINE die  rnehm-
sfen_Ursachen der _ketzerisch BewE RS ET ”  egung, d  ander  iber die kirchliche

_Stel. der deutschen Fürsten  Aa und ihrer KRäte, der Gelehrten, der Bürger-217  ‘Klä.‘lk>(—>vff—; ZZ»\>1_1>:>AC_IIQAI_Ia#LeI"i“S tik é.le anders  werden solle *. Als Familiare des hochgeéifinfen Venetianers gäb Cam-  pensis also in der Tat das Urteil „der Besten‘“ wieder, über die Rom  damals verfügte, wenn er nach Jahresfrist, als die Aussichten auf ein  Konzil, das Paul III. anscheinend nur hinausgeschoben hatte, tatsächlich  schon geschwunden- waren, über die geplante Entsendung Aleanders nach  Deutschland berichtete. Nebenbei ist seine Ausdrucksweise bezeichnend  für den Wert, den die Landsleute des in dem Städtchen Motta * bei Ve-  S:  nedig geborenen Kardinals jener Ahnenprobe beilegten, die mit „den  Markgrafen von Pietra Pilosa und den Grafen von Landro“ prunkte. „Die  deutschen Geschäfte seien jenem ruchlos leidenschaftlichen * Beschnittenen  übertragen worden, der in dieser Stellung schon zweimal verhängnisvoll  gewirkt habe. Er prahle damit, daß er ein Buch der Geheimnisse Deutsch-  Jands besitze, und wolle fast für den Großkanzler des Reiches gehalten  werden“. In der Tat hatte Aleander schon in seinem im Dezember 1523  für Klemens VITI. ausgearbeiteten Gutachten über die lutherische Frage”  zwei von ıbhm jüngst verfaßte Schriften erwähnt, eine über die vornehm-  AA  sten_Ursachen der ketzerischen Bewegung, die andere über die kirchliche  SA ea  mme  _Stellung der deutschen Fürsten und ihrer Räte, der Gelehrten, der Bürger- _  .  :  __meister und Stadtschreiber der wichtigsten Gemeinwesen. Von diesem Ver-  zeichnis war damals jedoch nur eine knappe Schilderung der bedeutend-  sten Fürsten, soweit sie Aleander auf dem Wormser Reichstag kennen-  gelernt hatte, wenigstens teilweise ausgeführt worden *. Doch ist es nicht  ausgeschlossen, daß er während seiner zweiten Nuntiatur in Deutschland  diese Beobachtungen fortgesetzt und für eine künftige Gelegenheit zu Pa-  pier gebracht hätte. „Dieser Mensch hat in Deutschland seine vier Evan-  gelisten, die sein Ansehen stützen, Fabri, Eck, Cochläus und den jüngst  aufgetretenen Nausea, von denen ich überzeugt bin, daß sie lieber drei  neue Luther würden erstehen, als den einen sich bekehren sehen, wie  Dantiscus aus seiner eigenen Kenntnis dieser Geister bestätigen werde.  So habe man in Rom die Epistel Fabris über den Nutzen des Konzils  herausgegeben, eine rechte grobe Schmiedearbeit; aber derartige Schriften  fänden in Rom Beifall, und zwar auf die Empfehlung jenes Beschnit-  tenen hin.“ 5  S  1) Rom, 15. Mai 1586. Hipler, S. 529. Am 2. Juli wurde das Konzil wir) « ;  lich nach Mantua auf den 23. Mai (Mittwoch nach Pfingsten) 1537 ausgeschrieben.  2) Daher ist bei Hipler, S. 541 zu lesen „Mottensi“. Brief vom 12. Juni  1537: „Impio, furioso illi verpo Aleandro  .“  3) Eine Anspielung auf den von Aleander selbst in seinem Tagebuch wieder-  holt eingestandenen Jähzorn. Wenn v. Pastor nach Cian hervorhebt, daß  Aleander trotz seiner Fehltritte nicht die Ausgelassenheit vieler anderer Prälaten  jener Zeit zeigte (a, a. O. 1V, 1, S. 277 Anm. 1), so vertrug sich eben die „leichte  Lebensart‘“, wie sie etwa sein Landsmann Pietro Bembo beliebte, nicht mit dem-  Hochmut, der Härte und berechneten Selbstsucht seines Wesens.  ‘4) Abgedruckt und besprochen in AgL., S. 108. 111 ff.  5) Joh. van Kampen erwähnt dann in diesem seinem letzten Briefe aus Rom  die von Andreas Cricius, Bischof von Plozk, dann Erzbischof von Gnesen, im  Einvernehmen mit Dantiscus seit Jahren betriebenen Versuche, Melanchthonegister und Stadtschreıiber PIEC ET  der n E ED C A E ND TE AF E  wichtigsten Gemeinwesen. Von rrn  diesem Ver-
zeichnis Wr damals jedoch KWur eg1ıne L4 NT L  knappe Schilderung der bedeutend-
sten Fürsten, SO WeIlt S1e eander auf dem OrmSser Reichstag kennen-
elernt hatte, weniıgstens teilweise ausgeführt worden Doch ist nicht
ausgeschlossen, daß während seiner zweıten Nuntiatur In Deutschland
diese Beobachtungen fortgesetzt und für eine künftige Gelegenher Pa-
pIer gebrac. „ Dieser Mensch haft ın Deutschland seINe vier Krvan-
gelısten, dıe se1in Ansehen STÜtZEN, Fabrı, Eck, 0CH12US und den jJüngst
aufgetretenen ausea, Voxn denen ich überzeugt bın, daß 991e lieber drei
Necue Luther würden erstehen, als den einen sıch bekehren sehen, WwWI1e6
Dantiseus aus se]ner ejgenen Kenntnis dieser (Geister bestätigen werde,
SO habe Nan 1n KRKom die Epistel Fabris über den Nutzen des Konzils
herausgegeben, e1ne rechte T0 Schmiedearbeit; aber derartıge 6 3Hrıften
fänden in Rom Belfall, und ZWart auf dıe Empfehlung jenes eschnit-
tenen hin.  66

KRom, 15. Mai 15386. Hıpler, 5029 AÄm Julı wurde das Konzil WIT  s
liıch ach Mantua auf den Maı (Mittwoch nach Pfingsten) 1537 ausgeschrieben.

2) Daher ist bel Hipler, 541 ZU lesen ‚, Mottens1*®. Brief Vom Juni
1537 „ JImpio, fur10s0 1l iX Aleandro 46

Kıne Ansplielung uf den VONn Aleander sgelbst in seinem Tagebuch wieder-
holt eingestandenen Jähzorn. Wenn Pastior ach Cian hervorhebt, daß
Aleander TOTZ seinNner Fehltritte nicht die Ausgelassenheıt vieler anderer Prälaten
jener Zeit zeigte (a, A I E I' Anm. IX vertrug sich eben die ‚„leichte
Lebensart “ WI1Ie 318 iwa Se1IN Landsmann Piıetro Bembo beliebte, nıcht miıt dem
Hochmut, der Härte und berechneten Selbstsucht se1nes Wegsens.

Abgedruckt und besprochen 1n AgL.,, 108 1IrH:
Joh. Valn Kampen erwähnt ann in diesem seinem etzten Briefe aus Rom

die von Andreas Cric1lus, Bischof von Plozk, annn Erzbischof von Gnesen , 1
Einvernehmen miıt Dantiscus se1it Jahren betriebenen Versuche , Melanchthon
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Und SO ya denn / gérade dıie frühere Wirksamkeit Aleandérs auf dem

kirchlichen Kriegsschauplatze, seine Mitarbeit jenem „heiligen kalser-

wieder 1r dıe katholische Kırche gewinnen , In die spätestens seıt 1533
eingewelht WalL; Dantiscus damals dem Crie1us erzählt, dal uch Aleander
mıiıt vieler Kunst und gyroßen Versprechungen auf den Wıttenberger Gelehrten
eingewirkt habe, iıh; entweder ach Rom der eıne italiıenısche Unıiıyversität

locken, und bat NUuBD jenen, vereint mıt seinem Freunde van Kampen, seıne
Versuche, Melanchthon ach Rom ziehen , nıcht fallen lassen (Kawerau

O 159) Als letzte Spur dieser Bemühungen 18% e1iNn Berıicht des Nuntius
Strasoldı us Krakau VO  S nde anzusehen, em eın T16e' Melanchthons

Orieius beigelegt WäafrT, der dem Itahener dıe Hoffnung erweckte, qlg WO. jener
jetzt ‚ auf den rechten Weg zurückkehren“‘ (a O., 166) Den Wiıderhall, den
diese Kunde in Rom erweckte, finden WITr ın van Kampens Bemerkung wieder:
„Philippus scheıint sehr zugänglich (tractabilıs), und 1a könnte sehr bestimmt
darauf rechnen , nıcht HUr ıhn , sondern gelbst den Martinus wiederzugewinnen
und ZWAar 1n (GGnaden. ber gehören andere Männer dazu, alg ich sS1e hier in
Rom sehe , eine golche Unwissenheit In theologıschen Fragen herrscht und
dıe alte Beschränktheiıt olchen Rückhalt findet, daß nıe und keinem rte
arger SoWESCH 1a1 Wenn LUn uch diese S auf Luthers Aussöhnung mit
der Kirche sıch erstreckenden Hoffnungen sich schon als’zu optimistisch erwlıesen
hatten, qajeht Nan doch, Ww1e gut Campensı1s über die Ansichten der leıtenden
Kreise unterrichtet WAar. Sein Urteil ber die theologische Rückständigkeit Roms
stimmt NUur gut mı1t dem Zeugn1sse übereın , das Dr. Kock 1: 1520 gefällt
hatte Entscheidungs) ahre, 138 In einem von Drescher In den ‚„ Luther-
Studien der Mitarbeiter der W eimarer Lutherausgabe*‘, 1917%, 8 VOI-
öffentlichten Briefe des Kardınals (J0YV. Salvıatı, des Neffen Leos Z den
Kardınal Benedetto Accolti AUS Torchlara, vom November 1939 WIT' spöttisch
von einer ‚„ wenig ehrenvollen ** Kardinalsernennung gesprochen, beı der auch
„Luther und och ein anderer von diıesen Ketzern ‘® (also Melanchthon) bedacht
werden sollte. uch Aleander habe während se1iner Legation ın Deutschland dabeı
mitgewirkt. Der Papst (Paul IIT.) wolle ZUTE Unterstützung des Planes Pfründen
ım Gesamtbetrage VvVon 000 Dukaten Deutsche verleihen. Der „gute Kreund‘“‘,
der das betreibe, habe sechon sehr bestimmte Vorarbeıiten geleistet , uln S16 mi1ıt
eld und Verheißung VON Kardinalshüten ZUT Kırche zurückzuführen. Der Papst
‚ber wurde VOL dıesen ‚euten (costoro) hıntergangen , dıe solche Umtriebe NUur

anstellten, „„uns“” In Verruf bringen und iıhre Sache in e1n hesseres Licht
setzen. Kın nettes Schauspiel : Luther als Kardinal miıt ırgendeinem frisch gO*-

tauften Juden (Anspielung auf Aleander) oder Jürken, damıt Nur den Anschein
gewinNe, alg hätten 816e dem apostolischen (ilauben einen Dienst erwiesen.
Der Briefschreiber versichert wiederholt dıe Zuverlässigkeit se1neTl Nachrichten,
die anf eiINe Person zurückgingen , die selbst dabei dıie Hand 1m Spiele
In ahrhe:r aber handelt sıch das boshafte Gerede der miıt den Reform-
plänen Pauls 8588 unzufriedenen Parteı, das VYVoNn einem damals Yanz einfÄiußlosen
Gegner des Papstes einen verrufenen , geradezu in der Verbannung lebenden

eNoOsSsSeEN iın vergröberter Form weıtergegeben wurde. Die Kardinalsernennung vom
Dezember 1539 War schon seit Oktober geplant und wurde heftigafrıtten. Sie bedeutete ıne der Kirchenreform ım ANZCH günstige Verstärkung

des hl Kollegiums ; voxn der Berücksichtigun der beiden Wiıttenberger Theologen
WÄALr dabei nicht die ede Salvıatı, der }0n TöL4 den Purpur erhalten un
sich gelegentlich ZUu diplomatischen Sendungen hatte gebrauchen Jassen, war alg
Vertreter der mediceischen Korruption der Auserwählte der Äälteren Kardinäle
und der Kandıdat aller (Jegner der Harnese. aul H} hatte 1538 deiNe utter
Luereziz US8 Rom ausgewlesen und erklärte Später einmal , er werde 310 Kardıi-
näle CETNENNEN, il  3 dıie Wahl Salviatıs verhindern. Kr wäre ‚ber doch in dem

anklave VONn 549/50 beipahe miıt Hilfe Frankreichs gewählt worden. Accoaltı
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lıchen Kdı dem der Rest des Katholizismus“, WIe6e er Paul 11L CN-
ber rühmte, „ SCINC Kettung verdankte“ *, den Ausschlag für drıttie
Sendung nach Deutschlan: Wenn Mal q1s0 die SsSumme SE11N6865S Lebens-
werkes zıeht, xollte mMan ıhn nıcht als „Vorläufer der katholischen Re-
formpartel, der eT sıch damals entschıeden angeschlossen Habe kenn-
zeichnen ; denn empfahl JeHO anßeren Reformen NUur, weıteremAb-
fall vorzubeugen und dıe Parteigänger des Papsttums blutiger Ausrottung
der Ketzereı zusammenzufassen. Den würdigen Trägern des katholischen
Reformgedankens Wr denn auch SEeINEIMM Anschlusse gelegen.
Man haft iıhn vielmehr alsr als Organiısator dederr polıtıschen (Gegenref  atıon *  NSa

Geiste. des. Jesuıtenordens_aufzufassen , ODbwo dessen Forderung
_. musterhafter_Betätigung_deder. katholıschenReliglosität_kenkeineswegs genügte.

So WLl denn für9nq 18 er 1542starb,gerade der Ze1it, y OLl
WT* OC  e e ma

Schauplatz abz2,.D

Eın Straßburger ammeldruck VO  m 1523
Von tto Clemen

Kıs g1bt UUr noch O10 Zeit, die 3 bezug auf dıe Menge indıskrefifer oder
doch wenıgstens unautorıisierter Druckveröffentlichungen miıt der jJüngsten
Vergangenheıit siıch e€ssen ließe, und Adas ist die Reformationszeit. Das A EL A TE
Interesse den relıgyıösen Fragen, den Fortschritten und Widerständen
der evangelıschen Predigt War weıten TreIiseEnN brennend, daß Manl

geradezu 81n AÄAnrecht darauf An haben meınte, erfahren, WwWas sıch VOT-

bereitete, und as hinter den Kulissen VOTrg1n8. Dıe Buc  rucker, dıie solche
Veröffentlichungen ausgehen jeßen, scheinen kaum Gewissensbisse daro
verspürt haben Im Gegenteil wenn innen e1n Glücksfall einen auf.
schlußreichen Privatbrıel, O1n Gutachten, e1ne Meinungs- und Stimmungs-
äußerung zutrug, 1elten S18’s womöglıch für e1Ne6E göttlıche Fügung, der
S16 Folge leisten müßten. Natürlıch spielt das Geschäftsinteresse m1%, enı

auch der Verdienst bei olchen kleinen Flugschriften, auf dıe sıch, wen

hatte sıch als Erzbischof und Gouverneur von Ancona, mehrere Jahre lang
e1ne] ungeheuerlichen Schreckensregiment el &] Grausamkeıt un!' S1ıtten-
losigkeit schulden kommen Jassen , daß Vox<hn aul LIT abgesetzt und miıt

hohen Geldbuße belegt worden War (1535) Er lehte damals Werrara.
Tedenfalls teilte den Haß Ssalvıatıs die Reformpartel, dıe nach ihrem
Führer, dem Kardinal Carafa , Bischof Von Chieti, dem späteren aul 1  9 die
der „ Chietiner ” hieß Pastor IV; 2 S 433 AÄAnm V, > 135. 383 1. ea  219f.
2926 AÄAnm IS VJÜ,; 5 JO f.

1 2977
Pastor A A LV, E 302 DU

Vg die Einleitung den A 4., auch geiner Verdienste dieo) VBl  416 MIDIELLL  Reformationsgeschichte gedacht Ird.


